Donnerſtag den 9. Februar. 


In la n d. 


Berlin den 5. Februar. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben den dem aten Huſaren-Regimente (ten 
Leib⸗Huſareu⸗Regimeut) aggregirten, bei dem Ges 
neralzRommando des ten Armee-Korps Dienſte lei⸗ 
ſtenden, Niftmeiſter Johann Ernft Karl Schmidt 
in den Adelſtand zu erheben geruht. . 

Se. Majeftät der König haben 


Potsdam den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaffe zu 
verleihen geruht. f 

Seine Majeſtät der König haben dem Maurer 
Bringmann aus Leubeck und dem Schiffer van 
Eiken, aus Mulheim im Regierungs⸗Bezirk Duͤſ⸗ 
ſeldorf, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 
geruhet. 8 

8 — 1 ˖ 2 — 5 


A n 8 EN d 


* Fr ae EN ie : 
Paris den 26. Jan. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde die Diskuſſion über 


das Budget und in specie über den Amortiſations⸗ 


fends fortgeſetzt. Mehre Redner brachten ihre 
Gründe für deſſen Beibehaltung oder Unterdruͤckung 
vor. Hr. K. Perier extemporirte eine lange Rede, 
worin er behauptete, daß alle Vorwuͤrfe, welche 
man dem Miniſterium mache, eigentlich die Kam⸗ 
mer kräfen, welche die Handlungsweiſe der Regie⸗ 
rung ſanktionirt habe. Die Vorwuͤrfe, welche man 


der Regierung macht, die Laſten des Volkes nicht 


erleichtert zu haben, ſind, nach des Miniſters An⸗ 


ſicht, zu einſeitig, indem man die Lage nicht genug 


berüͤckſichtige, worin man ſich befinde. Die Anlehen, 


des Großherzo 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller, 


dem penfionirten 
Kantor Pape von der Hof- und Garniſon⸗Kirche zu 


thums Poſen. 


* 


welche man ſeit der Juliusrevolution gemacht, zeug⸗ 

ten son dem Vertrauen der Kapitallſten in die Re⸗ 
gierung, da ſie zu 83 abgeſchloſſen worden ſeien, 
zu einer Zeit, da gewiſſermaaßen ein Krieg über den. 
Häuptern geſchwebt, während die Reſtauration im 
J. 1816., obgleich ‚fie ganz Europa auf ihrer Seite 
gehabt, keine beſſeren Bedingungen als zu 53 habe 
erhalten konnen. Er vertheidigte die Kapitaliſten, 
die in einem Tag 120 Mill. aufgebracht, 

das Nationglanlehen nur 20 Mill. geliefert. Er 
uͤberblickte ſodann die Lage des Landes im letzten 
Jahre und machte die Kammer auf die außerordent⸗ 
lichen Opfer aufmerkſam, welche dieſe Stellung 
hervorgerufen, und die ſich auf 434 Mill. belaufen, 
eine Summe, deren Aufbringung lediglich dem 
Staatskredit zugeſchrieben werden müffe, Den 
Amortiſationsfonds ſtellte er demnaͤchſt als die 


Haupturſache des fortdauernden Kredits aller 


Staatsbürger dar, und ſuchte darzuthun, daß es zu 
viel gewagk fei, dieſen Kredit für den momentanen 
Gewinn von 40 Mill. Fr. zu verkaufen. „Wir glau⸗ 
ben nun, fügte er hinzu, an die Fortdauer des Frie⸗ 
dens, weil, wenn wir nicht die Rechte Anderer anfaften, 
wir auch nicht befürchten dürfen, daß man unfre 

antaſtet.“ Später, behauptet er, koͤnne man aller⸗ 

dings die Frage in Betreff des Amortiſationsfonds 
in reifliche Erwägung ziehen; denſelben aber in die⸗ 
ſem Augenblick anzugreifen, moͤchte die größte 5 
tklugheit ſeyn. In Betreff der Entwaffnun; 


merkt Hr. Perier, dürfe man, um de „ 
nicht eher Schritte thun, als bis man es mik S 
cherheit thun koͤnne und jede Schwierigkeit bol L 


len Selten befeitigt ſei. Die Rede de. ee Perſer 
wurde mit lautem und faſt allgemeinem S elfall auf⸗ 
genommen. „ 


22 


während 


DES 
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Die Kolliſion der beiden Kammern ſcheint immer 
eruſter zu werden; wir berichteten bereits, daß die 
Kommiſſtonder Deputirtenkammer die von der Pairs⸗ 
kammer in Betreff des Proſkriptionsgeſetzes gemach⸗ 
ten Amendements verworfen habe. Die Pairskam⸗ 
mer ſcheint ihrerſeits entſchloſſen zu ſeyn, den Vor⸗ 
ſchlag in Betreff der Eheſcheidung und den uͤber die 
Feier des 21. Jan, entweder ganz zu verwerfen, 
oder doch nur wenigſtens ' ſo zu modifiziren, daß fie 
nicht mehr in die Deputirtenkammer zuruͤckgebracht 
werden koͤnnen. Die Depukirtenkammer hat ſich 
dagegen, wie man verſichert, vorgenommen, die 
Dotation der Pairie zu unterdrücken. Dieſer Konz 
flickt kann weit gehen und wir wuͤßten dagegen kein 
Heilmittel; von nun an kann kein Geſetz mehr ge⸗ 
geben werden. 

Dom Pedro reiſt heute nach Belle-Isle. Graf 
Palmellg und eine große Zahl Portugieſen haben 
geſtern Paris verlaſſen. 

Man meldet aus Toulon vom 29, d.: „Einem 
Gerüchte zufolge, unterfagt eine dieſen Morgen da⸗ 
hier eingegangene telegraphiſche Depeſche das fer⸗ 
nere Verabſchieden der Seeleute und Hafenarbeiter, 
und unterrichtet den Praͤfekten, daß fpäterhin Aus⸗ 
rüſtungen im Hafen von Toulon bewerkſtelligt wer⸗ 
den ſollen.“ Hr. Camille Périer, Bruder des Mi⸗ 
niſters und Mitglied der Deputirtenkammer, iſt aus 
London dahier eingetroffen und uͤberbringt den deſi⸗ 
nitiven Abſchluß des Uebereinkommens in Betreff 
der Schleifung der Belgiſchen Feſtungen. Der Aus⸗ 
gang dieſes Theils der Unterhandluͤngen zeigt an, 
daß, wenn alle Ratifikationen des Trakkakts vom 15. 
Nov. noch nicht vor dem 31. Jan. (was man noch 
nicht wiſſen kann) ausgewechſelt find, man wenig⸗ 
ſtens die gegründete Vermuthung hat, daß ſolche in 
ver kuͤrzeſten Zeit ausgewechſelt werden duͤrften. 

Der Stenographe führt die Namen mehrer acht⸗ 
baren Familienvater an, welche gerichtliche Huͤlfe 
wegen dex gegen ihre Söhne gerichteten Verfuͤhrun⸗ 
gen der St. Simonianer anrufen. ö 
Vorgeſtern war eine kleine Emeute zu St. Pela⸗ 
gie. Die verhafteten Republikaner ſollten, wie man 
behauptete, von ihren Freunden befreit werden. Ab⸗ 
theilungen von Linientruppen und Municipalgarden 
hielten deshalb Abends das Gefaͤngniß beſetzt. Die 
Gefangenen wollten den Befehlen ihrer Waͤchter 
nicht gehorchen und ſich nicht in ihre Zimmer bege⸗ 
ben; Ii von ihnen, als die Hartnaͤckigſten, wurden 
nach dem Zuchthaus gebracht. s 
Die Quotidienne enthält folgende Berechnung: 
Im J. 1831. zahlte Europa 2,980,000 Mann Sol⸗ 
daten; im J. 1826. waren nur 1,350,000 unter den 
Waffen. Dieſe große Truppenmaſſe und die unge⸗ 
heure Ausgabenvermehrung, die dadurch verurſacht 
wird, macht, daß die jetzige Lage nicht haltbar iſt, 
und daß Europa kein Jahr laͤnger in dieſer Lage ver⸗ 
bleiben kann, ohne zwiſchen Krieg oder einer wah⸗ 
ven Entwaffnung die Wahl zu treffen. 


5 


Mehrere Blätter hatten von einer Beleidigung ge⸗ 
ſprochen, die dem Herzoge von Orleans auf einem 
Balle des Banquier Rothſchild widerfahren ſei. Die 
France Nouvelle meldet heute in Bezug hierauf, der 
Herzog von Orleans habe von dem Fuͤrſten von Liss, 
der ſich beleidigende Aeußerungen auf jenem Balle 
erlaubt gehabt, eine Erklärung darüber verlangt. 
Dieſe habe in Gegenwart der General⸗Lieutenants 
Flahault und Baudrand auf eine ehrenvolle Weiſe 
ſtottgefunden und der Fuͤrſt von L darin jede 
beleidigende Abſicht von ſeiner Seite geleugnet. 

Aus Chambery wird von hieſigen Blättern gemel⸗ 
det: „Die Sardiniſ be Regierung iſt durch die Auf⸗ 
regung, die ſich unter der hieſigen Bevölkerung bei 
Gelegenheit der Anweſenheit der Miſſionsprediger 
kund gab, in die Beforgniß verſetzt worden, daß die 
Oppoſition dieſe Stimmung benutzen möchte, um 
einen Aufſtand zu verſuchen. In aller Eile find 
daher Truppen hierher beordert worden; man ſpricht 
von 4000 Mann Infanterie, 4 Schwadronen Ka⸗ 
vallerie und 8 Geſchuͤtzen. f 

Der in Nantes erſcheinende Ami de la Charte mels 
det: „In der Nacht vom 19, auf den 20. Januar 
erhielt ein Detaſchement des 42. Linien-Regiments 
den Auftrag, eine Meierei in der Gemeinde von St. 
Georges zu durchſuchen, wo Karliſtiſche Verſamm⸗ 
lungen ſtattfauden und häufig widerſpenſtige Mile 
tairpflichtige verborgen gehalten wurden. Ein Kor⸗ 
poral, der zuerſt in das verdaͤchtige Haus trat, wurde 
beim Oeffnen einer Thuͤre von mehreren Kugeln durch⸗ 
bohrt und fiel todt darnieder. Der im Zimmer be⸗ 
findliche Mörder, mit Piſtolen und Dolchen bewaffe 
net, benutzte einen Augenblick der Verwirrung, um 
die Flucht zu ergreifen, wurde aber von einem Gre⸗ 
nadier mit zwei Schhffen zu Boden geſtreckt und ſtarb 
bald darauf. Er nannte ſich Bonnechoſe de Bois— 


normand, aus Nymwegen gebuͤrtig und in Verſailles 


wohnhaft, und war daſſelbe Individuum, das man 
bei der Gräfin b. Larochejacquelein nach deren Ente 
weichung gefunden hatte; man fand bei ihm zwei 
goldene Armbänder, drei Diamautringe, eine koſt⸗ 
bare Uhr, 10 Goldſtuͤcke und mehrere Medaillen 
mit dem Bildnſſſe Heinrichs V.; er geſtand vor ſei⸗ 
nem Tode, daß er mehrere widerſpenſtige Militair⸗ 
pflichtige erwartet habe. Der Pächter der Meierei, 
der bei der Ankunft der Truppen entfliehen wollte, 
um den Chouans Nachricht zu geben, wurde eben⸗ 
falls von einer Schildwache erſchoſſen, da er auf de⸗ 
ren Zuruf keine Antwort gab. Die Wittwe und der 
Sohn des Paͤchters find nach dem Gefängniffe von 
Montaigu gebracht worden.“ 

Die Generale Romarino und Langermann ſind in 
die zweite Legion der hieſigen Nationalgarde als Ge⸗ 
meine eingetreten. 

Niederlande. 
Aus dem Haag den 26. Jan. Aus Herzo⸗ 
genbuſch wird gemeldet: „Auf den Bericht, daß die 
Belgiſchen Truppen einige mit Guͤtern nach Maſt⸗ 
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richt beſtimmte Wagen angehalten hätten 1 iſt vom 
General Dibbets die Freigebung derſelben verlangt 

worden, und zwar mit der Androhung, daß er ſich 
den etwa aus der Beſchlagnahme entſtehenden 
Schaden durch Belgiſches Eigenthum werde zu erſez⸗ 
zen wiſſen; wonaͤchſt er denn auch ſogleich auf verſchie⸗ 
dene, dem Belgiſchen Kriegs-Miniſter Hrn. Brouk⸗ 
kére gehörende Gegenſtaͤnde Beſchlag legen ließ. 
Sobald ihm dies bekannt wurde, hatte der genannte 
Belgiſche Miniſter auch ſogleich den Befehl ertheilt, 
jene Wagen wieder freizugeben, und dem Offizier, 
welcher ſie hatte anhalten laſſen, wurde aufgegeben, 
die anfehnlichen Koſten zu bezahlen, welche durch die 
Feſtnehmung der Fuhrleute veranlaßt worden wa⸗ 
ren. 5 1365 

Bruͤſſel den 26. Januar. Der Belgiſche Mo- 
niteur enthält in einer Nachſchrift Folgendes: „Dem 
Publikum iſt es bekannt, daß den Unterhandlungen 
wegen der Feſtungen große Schwierigkeiten entge⸗ 
gentraten; wir erfahren, daß dieſe Schwierigkeiten 
durch eln am 23. d. in London unterzeichnetes Ak: 
tenſtück, welches den Zweck hat, den wahren Geiſt 
des Vertrages vom 14. December auseinander zu 
ſetzen, gehoben worden find.’ 

In Namur fand man am 21. d. ſehr viele Orau⸗ 
ge⸗Kokarden auf den Straßen ausgeſtreut. 

Aus Antwerpen meldet man unterm 24. d.: „Heute 
Morgen, als der Nebel verſchwand, ſah man, daß 
die Rhede von St. Marie aufs neue durch das Dampf⸗ 
ſchiff „Surinam“ verſtaͤrkt worden iſt. Es trägt die 
Hollaͤndiſche Flagge am Veſansmaſt, und man be: 
hauptet, daß es von einem Contre-Admiral kom⸗ 
mandirt wird“ x 

Bruͤſſel den 27. Jan. Vorgeſtern Abend hat 
die Regierung einen Kurier nach London mit Depe⸗ 
ſchen fuͤr Hrn. Vandeweyer abgefertigt. Man 
glaubt allgemein, daß unſer Gouvernement entſchloſ⸗ 
ſen iſt, zu Gunſten des Franzoͤſiſchen Kabinets hin⸗ 

ſichtlich der zu ſchleifenden Feſtungen ins Mittel zu 
treten. Die Regierung moͤchte gern die Loͤſung die⸗ 
ſer Frage beſchleunigen, weil ſie beſorgt, dieſelbe 
koͤnne zum Vorwand genommen werden, um noch 
länger die Ratifikation des Vertrages vom 15. Nov. 
zu verzoͤgern. 

Frankreich fuͤrchtete, die übrigen Staaten moͤch⸗ 
ten ſich die Befugniſſe vorbehalten, die Feſtungen, 
welche Belgien behalten fol, zu inſpiziren, wie ſie 
daſſelbe Recht in dem ehemaligen Koͤnigreiche der 
Niederlande ausgeübt hatten. Durch den neuen 
Vertrag erkennen die Maͤchte jetzt Belgien die allei⸗ 
nige Verfuͤgung uͤber die Feſtungen zu. i 

Man verſichert, daß in dem Vertrage hinſichtlich 

der zu ſchleifenden Feſtungen, unſer Monarch, als 
Leopold I., König der Belgier, betitelt iſt. 
„Ein Vorſchlag des Herrn Dumortier, die Civil⸗ 
liſte des Königs auf 1,200,000 Flor. feſtzuſtellen, 
ſoll heute den Sektionen der Repräſentatibkammer 
vorgelegt werden. - 


Der hieſige Courier fagt: „Dem in Bezug auf 
unſere feſten Plaͤtze abgeſchloſſenen Arrangement zu⸗ 
folge, ſollen die Feſtungen Mone Marienburg und 
Philippeville geſchleift werden. 5 5 

Einem kuͤrzlich erſchienenen ſtatiſtiſchen Werke der 
Herren Quetelet und Smits zufolge, würde Belgien, 
mit Inbegriff der durch die 24 Artikel abgeloften 
Gebietstheile, 4,063,209 Einwohner zaͤhlen. : 

Gent den 25. Januar. Der Herausgeber des 
Nessager de Gand, Herr Steven, iſt heute vor 
dem Kkiegsgericht erſchieuen, welches ſich auf dem 
Stadthauſe verſammelt hatte. Die Verkheidigung 
dauerte drei Stunden, der Hof berieth ſich eine 
Stunde lang und ſprach gegen 5 Uhr Abends das 
Urtheil, welches dem Herrn Steven einjährige Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe und Bezahlung der Koſten auferlegt. 
Man ſagt, daß Herr Steven bereits gegen dieſen 
Spruch appellirt habe. a f 

Großbritannien. 

London den 22. Januar. Im Morning-He- 
rald lieſt man: „Lord Lyndhurſt wird wirklich der 
Leiter der Oppoſition im Oberhaufe ſeyn und wahr⸗ 
ſcheinlich, wenn auch nicht mit großer Konſequenz, 
gegen die neue Pairs⸗Creirung im voraus eifern.“ 

Die Aufmerkſamkeit unſerer Polizei iſt ſeit einigen 

Tagen auf die Maſſe revolutionairer Flugſchriften 
gerichtet, welche jetzt die Hauptſtadt uͤberſchwem⸗ 
men, und die zu einem Pence das Stüc verkauft 
werden. a 
Die Times führen bei Gelegenheit des durch die 
Franzoͤſiſchen Zeitungen bekannt gemachten Schrei⸗ 
bens des General Saldanha mehrere Urtheile der 
Freunde und der Gegner jenes Generals an. Einer 
der Letzteren ſagt unter Anderem: „Es iſt hoͤchſt 
ſonderbar, daß man den General Soldauha jetzt 
zum Helden und Märtyrer der Portugieſiſchen Freie 
heit machen will, da man doch nicht vergeſſen kann, 
daß er, als er im Jahr 1823 mit dem Infanten 
Dom Miguel von Villa Franca zurückkehrte, die 
konſtitutlonelle Kokarde abriß und mit Füßen trat, 
und daß er im Jahr 1826 ſich eben nicht ſehr eifrig 
zeigte, die Charte anzuerkennen.“ 

In Briſtol behauptet man zuverſichtlich, daß die 
fünf zum Tode verurtheilten Verbrecher begnadigt 
werden würden, 5 f ; 


London den 24. Januar. Die News verſichert, 


daß eine Lifte nener Pairs angefertigt worden ſei, 


und die Patente bis auf die Unterſchrift des Königs 


fertig waren; indeſſen würde man mit der Creirung 
ſo lange zoͤgern, bis man aus den Verhandlungen 


im Oberhauſe entnehmen koͤnne, ob überhaupt und 


wie viel Pairs zu ernennen nothwendig wäre. — Der 
Atlas beftätigt dieſe Nachricht und verfichert, daß 
der König feſt entſchloſſen fei, fo viel Pairs zu erei⸗ 


ren, als die Miniſter fuͤr nothwendig erachten ſoll⸗ 


ten. Auch widerspricht er dem durch einige Blatter 
verbreiteten Gerüchte, daß die Königin den Lord 
Grey ſehr ungnaͤdig aufgenommen habe. 


waren, 


geſtatten. a } 
Fafteften Druckſchriften werden angeheftet und reich⸗ 
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Ri Times und der Globe ſprechen von einem 


Verſuche. des Herzogs von Vukingham und feines 


Sohnes, des Marquis von Chandos, beim Könige, 


um Se. Mojeftät zum Bruche mit dem Gr. Grey 


zu bewegen und ſo die Parlaments⸗Neform abzu⸗ 
wenden. Doch verfichern fie, daß der Verſuch gaͤnz⸗ 
lich fehlgeſchlagen ſei und mehrere unſerer Blätter 
betheuern wiederholt, daß des Königs Entſchluß, 


zum Behuf des Gelingens der großen Mgaßregel 
eine Reihe Pairs zu ernen ten, gauz feſt kehe. 
Im Ausſchuſſe uͤber die Reform⸗Bill poſſicten ge⸗ 
ſtern die Clauſeln, wodurch den großen Staͤdten 
und Metropolitan-Diftritten Parlamentsglieder zu: 
erkannt werden, ziemlich ohne Widerſtand. 


Am Sonnabend fand zu Mancheſter eine Ver⸗ 
ſammlung von 3 — 4000 Arbeitern ſtalt. Es wur⸗ 
den ſehr aufrühreriſche Reden gehalten. Etwa 1000 
Maun Militair war aufgeboten und verhinderte thaͤt⸗ 
liche Erceſſe. — Spoteren Nachrichten aus Man- 
cheſter zufolge, hatte eine Faktion daſelbſt die gefaͤhr⸗ 


lich ſten Pläne im Sinne. Es handelte fi) um nichts 


Geringeres, als eine rebelliſche Waffengewalt zu or⸗ 
ganiſiren. Zu dieſem Ende wurden Piken in gro⸗ 
ßer Anzahl verarbeitet. 

u Briefe aus Malta vom 3. Jonuar enthalten Naͤch⸗ 
richten aus Napoli di Romania vom 28. December, 


Ueber die letzten blutigen Ereigniſſe daſelbſt erfährt 


man, daß etwa 100 Perſonen dabel umgekommen 


S 


n 
Madrid den 17. Januar. 


n. 
Vier Jufankterle-Re⸗ 


gimenter und eine Batterie Feldgeſchuͤtz ſind aus Au⸗ 


dalufien nach Badajoz in Eſtremadura marſchirt. 
General Queſada, General-Capitain in Sevilla, 


wird, wie es heißt, den Oberbefehl über die in der 


Provinz Efiremadura, an der Porkug, Glanze, und 


| General O'Donnell den über die in Galizien ver⸗ 


ſammelten Truppen erhalten. — Von den 80,000 
Königlichen Freiwilligen, welche Spanien beſitzt, 
iſt nur die Hälfte bewaffnet. ; 
RESELLER 
Rom den 18. Jan. In dem Manifeft des Kar: 
dinal⸗Staatsſekretairs an die Bewohner der Lega⸗ 
tionen beißt es unter Anderm: Es iſt ſchon der 


ſechste Monat ſeit dieſer Handlung des ſouverainen 


Vertrauens (dem Abzuge der kaiſerl. Oeſterr. Trup⸗ 
pen) abgelaufen, ohne daß jedoch das gehoffte Re⸗ 
fultat erzielt worden ware. Statt deſſen kann ohne 
Uebertreibung behauptet werden, daß in jenen Ge⸗ 
genden die gebührende Unterwürfigkeit gegen die ge⸗ 
ſetzmaͤßige Regierung nicht, einmal dem Scheine 
nach beobachtet wird, und daß Leben und Eigen⸗ 
thum der Privaten dort der Willkür einiger Weni⸗ 
gen Preis gegeben bleiben, welche dſe Macht uſur⸗ 
pirt haben, und ſich ohne Maaß Eingriffe in ſelbe 
Die revolutionairſten und zugleich lügen: 


lich verbreitet, um den freuejten Unterthanen des 


heil. Vaters Schrecken einzufagen, um die friebli« 
chen Landbewohner zu taͤuſchen und zu verführen, 
um die Behoͤrden jeden Grades zu beſchimpfen und 
herabzuwuͤrdigen, und jeden ihrer Befehle zu ver— 
eiteln; mit einem Worte, um Alles umzuwaͤlzen, und 
dieſe ſchoͤnen Provinzen in alle Gräuel der Anarchie 
zu ftürzen, Die bewaffnete Macht ſelbſt, welche 
nach dem Befehle des heil. Vaters ganz aus recht⸗ 
ſchaffenen und ehrbaren, die Ordnung und oͤffentli⸗ 
che Ruhe liebenden Buͤrgern beſtehen ſollte, wurde 
zum Theil von einem Partheigeiſte unglüͤcklicherweiſe 
verdorben, und war ſodann, von ihrer gewohnten 
Form und ihrem natuͤrlichen Inſtinkt ſich entfernend, 
in einigen Orten zuweilen das Werkzeug der vers 
derblichſten Gewalkthaͤtigkeit und der Nachſtellungen. 
Der heil. Vater ermangelt deßhalb nicht, ſeine Miß⸗ 
billigung zu aͤußern, und wir ſelbſt haben dieſes den 
Prolegaten mittelſt ausdruͤcklicher Depefchen zu wiſ⸗ 
ſen gethan; allein dieſer Mißbilligung zum Trotz, 
haben die Unruheſtifter ſich um ſo mehr beeilt, den 
Buͤrgertruppen den Charakter eines Kriegsheeres 
zu geben. Ein ſolcher Zuſtand der Dinge, der mit 
dem Zweck, auf welchem die bürgerliche Gefellichaft . 
errichtet iſt, im Widerſpruch ſteht, kann nicht länger 
mehr geduldet werden, weder von der Regierung, 
welche aus Pflicht und ſich ſelbſt ſchuldiger Achtung 
gezwungen iſt, demſelben ein Ende zu machen, noch 
von der unendlichen Mehrzahl der Unterthauen, wel⸗ 
che von allen Seiten mit Recht die eifrigſten Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln in Anſpruch nimmt. Nachdem 
alle uͤbrigen, dem heil. Vater zu Gebot ſtehenden 
Mittel fruchtlos erſchoͤpft worden ſind, ſo kann Er 
ſich nicht langer ſchmeicheln, Ordnung und Ruhe in 
dieſen Provinzen auf eine andere Art herzuſtellen, 
als daß Er dem Befehlshaber ſeiner Truppen Be⸗ 
fehl giebt, vorzurücken, um ſie zu beſetzen, und der 


Negierung die noͤthige Kraft zu verleihen, um Ge: 


horſam und Achtung zu fordern, und um endlich 
feiner Souverainetätfene Garantie darzubieten, ohne 
welche jeder weitere Akt der Nachſicht, Milde und 
Maͤßigung nur, wie dieß bisher der Fall war, ſei⸗ 
ner Gewalt und der öffentlichen Ruhe zum Nach⸗ 
theile gereichen würde. a f 
Bologna den 22. Jan. Die hieſige Zeitung 
vom 21. Jan, enthalt zwei Tagesbefehle des Gene⸗ 
rals Paluzzi. Der zweite Tagsbefehl lautet, wie 
folgt: „Gefaͤhrten! Eure Gefaͤhrten, die nach Ro⸗ 
magna marſchirt find, brauchen Unterſtützung. 
Ich bin überzeugt, daß ich auf dieſe einzige Nach⸗ 
richt euch zahlreich zu ihnen werde hinſtroͤmen ſehen. 
Die mir von Euch gegebenen Beweiſe der Vater⸗ 
landsliebe, euer Ehrgefühl, und die mir gemachten 
Verſprechen ſind mir fuͤr den Eifer, pit welchem 
ihr euch mit ihnen verbinden werdet, und fuͤr euern 
feſten Willen Bürge, mit ihnen das naͤmliche Schick⸗ 
ſal zu theilen. Verſammelt euch alſo Alle an die⸗ 
ſem Tage zum gemeinſamen Zwecke; euch beſeele 
der gleiche Entſchluß, die Waffen zu ergreifen, und 


aufzubrechen. Wer eine eigne Flinte hat, bediene 
ſich derſelben bei dieſer feierlichen Gelegenheit. Ich 
werde ſo viel Flinten austheilen, als ich nur kann, 
nur fo viele behalten, als nöthig ii, diejenigen 
d. rſehen, welche hier bleiben, 
vertheidigen, und die Ord⸗ 
nung zu erhalten. Verſammelt euch daher alſo 
gleich in den Quartieren, und. waͤhlt unter euch die 
Offiziere, welche ihr fuͤr die wüͤrdigſten haltet, euch 
anzuführen. Ich wollte euch bei dieſer Gelegenheit 
die Wiünfche meines Herzens für einen guten Aus⸗ 
gang eures Unternehmens und meinen Schmerz an 
den Tag legen, daß ich nicht fähig bin, das mir ob⸗ 
liegende ſchwere Geſchaͤft beſonders in fd ſchwieri⸗ 
gen Augenblicken, gehoͤrig zu verſehen. Unterſtuͤtzt 
mich daher mit eurer Thaͤtigkeit, und ſeid von der 
Zuneigung überzeugt, die mich an euch bindet. Als 
ſein, die Zeit verfliegt, die Stunde zum Aufbruch 
iſt nahe; denkt auf nichts anderes, als zu marſchi⸗ 
ren und zu ſiegen. Bologna den 21, Jan. 1832. 

Ein Schreiben aus Rimini vom 14. Jan. meldet, 
daß der Oberſt Barbieri, Oberbefehlshaber aller in 
der Legation von Urbino und Pefaro und zu Rimini 
ſtationirten Truppen uͤber die dort verſammelten 
Korps, welche einen Raum von beilaͤufig zwei Mei⸗ 
len einnahmen, am 13. Jan. Muſterung hielt. 
Sechs Kanonen, zwei Haubitzen mit vielen Muni⸗ 
fionswagen und einer zahlreichen Beſpannung bil⸗ 
deten einen Theil der zwei Feldbatterien. 5 

B r A i e n 

Den Amerikaniſchen Zeitungen zufolge, ſcheinen 
der Broſiliauiſchen Regierung abermals weſentliche 
Veranderungen bevorzuſtehen, worüber folgendes, 
am 3. Oktober durchgegangenes Dekret den beſten 
Aufſchluß giebt: „Die General-Verſammlung des 
Reichs dekretirt, daß die Waͤhler den Deputirten, 
welche fie zur nächften geſetzgebenden Verſammlung 
ſchicken, Vollmacht ertheilen ſollen, alle Artikel der 
beſtehenden Conſtitution zu verandern oder abzuſchaf⸗ 
fen, welche den nachfolgenden Vorſchlaͤgen eutge— 
genlaufen: 1) Die Regierung von Braſilien ſoll eine 
Foͤderativ-Mogarchie ſeyn. 2) Die Verfaſſung ſoll 
nur drei politiſche Gewalten anerkennen: die geſetz⸗ 
gebende, die ausübende und die richterliche. 3) Die 
Verfaſſung ſoll die Gewalt, die Pflichten und die 
Rechte jedes Zweiges der geſetzgebenden Gewalt deut: 
lich aus einanderſetzen. 4) Die Deputirten ſollen auf 
zwei Jahre, welches die Dauer jeder Legislatur iſt, 
gewählt werden. 5) Die Senatoren ſollen eben⸗ 
falls für eine beſtimmte Zeit und ein Drittel der 
ganzen Zahl jedesmal bei Erneuerung der Deputir⸗ 
tenkammer gewählt werden. Die Art der Wahl und 
des Ausſcheidens der Senatoren wird in der Conſti⸗ 
tufion feſtgeſetzt. 0) Die ausbbende Gewalt ſoll 
die Befugulſſe einer moderirenden Gewalt behalten; 
alle übrige werden unterdrückt. 7) Die ausuͤbende 
Gewalt kann, indem ſie ihre Gründe ſchriftlich aus⸗ 
einanderſetzt, die Annahme eines Geſetzes verwei⸗ 


— 


aus euch damit zu ve 
um das Eigenthum zu 
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gern; wenn aber nach einer ſolchen Weigerung die 
beiden Kammern das Geſetz wiederum billigen, fo 
wird es als durchgegangen betrachtet und demgemäß 
promulgirt. 8) Das Kapitel der Verfaſſung in Be⸗ 
zug auf den Staatsrath wird abgeſchafft. 9) Die 
Generalkonſeils ſollen in Provinzſalverſammlungen 
verwandelt werden, deren jede aus zwei Kammern 
beſtehen ſoll. Die von dieſen Verſammlungen aus 
genommenen Geſetze kreten, ohne Dazwiſchenkunft 


der Nationalverfammlung, in Kraft, ſobald ſie von 


dem Pruͤſidenten derſelben genehmigt worden ſind. 
10) Während der Minderjährigkeit des Kafſers ſoll 
das Reich durch einen Regenten oder Vice⸗Regen⸗ 
ten verwaltet werden, der durch die Provinzialver⸗ 
ſammlungen erwählt wird.“ ; Z 
> —a— YUV —— 1 
Vermiſchte Nachrichten. 

Auguſt Wilhelm v. Schlegel ſoll vom Koͤnig der 
Franzoſen den Orden der Ehrenlegion erhalten has 
ben, und ihm derſelbe von der Königin eigenhändig 
im Knopfloche befeſtigt worden ſeyn. ö N 

London. In einer der letzten Sitzungen der 
geographiſchen Geſellſchaft wurde ein Brief des 
Hrn. Loudon über die, von ihm beſuchte, toͤdtliche 
Grotte auf der Juſel Java verleſen. Dieſe Grotte, 
welche in der Landesſprache Guepo⸗upas, oder das 
giftige Thal, genannt wird, liegt 3 Meilen von 
Bathur. Am 4. Juli 1831 beſuchte Hr. London 
die Grotte. Man gelangt auf einem, über den da⸗ 
bei gelegenen Berg gebahnten, Weg dahin, wobei 


man fi) an den, über den Weg hinhangenden, 


Bäumen feſthaͤlt und kann fo ohne Gefahr, bis auf 


eine halbe Viertelmeile, der Grotte ſelbſt ſich naͤ⸗ 
hern. Von dieſem Standpunkte aus und mit Ci⸗ 


garren verſehen, welche ſie beſtaͤndig brennend er⸗ 
hielten, beobachteten die Reiſenden den Grund des 
Thales, das eine halbe Meile im Umfang, eine ovale 
Form hat und etwa 35 — 40 Fuß tief iſt. Der 
Boden iſt eben, hier uud da mit Steinen bedeckt 
und von allem Pflanzenleben entbloͤßt: hier und da 
bemerkt man einige menſchliche Gerippe, wahrſchein⸗ 
lich Gebeine der Rebellen, welche, von den Trup⸗ 
pen zerſprengt, ſich in dieſes Thal geflüchtet hatten, 
ohne das Schickſal zu ahnen, das ihrer wartete: 
eben fo lagen todte Tiger, Dammhirſche, Bären 
und Thiere aller Gattung in großer Menge auf 
dem Boden umher. Die Reiſenden hatten 2 Hunde 
und 2 Hühner mitgenommen, um Verſuche mit ih⸗ 
nen anzuſtellen. Sie ließen zuerſt einen Hund, an 
ein Bambusrohr gebunden, hinab: nach 14 Sekun⸗ 
den konnte das Thier ſich nicht mehr auf den Beis 
nen erhalten, fiel um und ſtarb n zch 18 Minmen. 
Der zweite Hund folgte dieſem: als er bei dem tod⸗ 
ten Thiere angekommen war, blieb er unbeweglich 
ſtehen: nach 2 Sekunden fiel er um und nach 7 
Minuten ſtarb er, ohne Zuckungen und ohne die ge⸗ 


* 
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nugſte Bewegung gemacht zu haben. Dieſe Erſchei⸗ 
nungen find der ahnlich, welche man in der Hunds⸗ 
grotte in Neapel beobachtet: doch iſt dabei zu be⸗ 
merken, daß in dem Thal überhaupt eine tdoͤdtliche 
Luft herrſcht, während man in der Hundsgrotte oh⸗ 
ne Gefahr ſtehen bleiben kana, da die mepbitifche 
Luft ſo ſchwer iſt, daß ſie fi) kaum 2 — 3 Zoll über 
den Boden erhebt. 


Ein Reiſender erzaͤhlt aus Paris: Ich ſah einen 
Deputirten, das Budget (ich meine das gedruckte, 
in graues Papier geheftete) unter dem Arm, am 
Gitter der Tuillerien erſcheinen. Der Nationalgar⸗ 
diſt entſetzte ſich vor dem gewaltigen Paket und ver⸗ 
weigerte dem Deputirten den Durchgang. Der eh⸗ 
renwerthe Nepräfentank hätte einen gewaltigen Um⸗ 
weg um die neuen Gartengräben zu den Tuillerien 
nehmen müffen: der Corporal vom Poſten aber 
rief, verſtaͤndig, der Schildwache zu: laissez passer 
ce Monsieur! le budget passe toujour! (laß den 
Herrn durchgehen; das Budget geht ja immer 
durch!). . 


Alle Zeitungsartikel fangen jetzt mit dem „C'“ an; 
denn es iſt entweder die Rede von Courſen oder 
Courieren, von den Cabinetten oder der Con⸗ 
ferenz, von Conſtitutionen, von Civilliſten 
oder der Charte. Nun kommt noch die herrliche 
Cholera dazu mit ihrem Contagium, Contus 
mazen und Cordon's; und Herr Perier hat in 
der Taufe den Namen Caſimir erhalten. 


Das, unlängft in einem Schreiben Walter Scott's 
aus Italien erwähnte, Wiederverſchwinden der neu⸗ 
entſtandenen Inſel bei Sciacca wird nun auch durch 
eine Griechiſche Brigg beſtaͤtigt, welche, von Syra 
kommend, am 3. Jauuar bei Malta anlegte, und 
die Nachricht mitbrachte, daß jene Inſel am 28. 
December v. J. durch ein heftiges Erdbeben wieder 
zerſtoͤrt worden, und aa ihrer Stelle nun noch eine 
Ark von Klippe zurückgeblieben ſei. i g 


—— — —-— 


Politiſche Reflexionen. 


Die innere Lage Frankreichs iſt um nichts 
ſchlimmer, aber auch durchaus nichts beſſer gewor⸗ 
den, als fie ſeit dem letzten halben Jahre geweſen. 
Die Männer der richtigen Mitte werden den Kampf 
beſtehen, bis ihre Kraft und der letzte Reſt ihrer 
Popularität verbraucht iſt, dann wird ein anderes 
Syſtem an die Reihe kommen, wovon wiederum 
verkündigt werden wird: es habe den Abgrund der 
Revolution geſchloſſen und in ihm allein ſei das Heil 
und die Rettung von Frankreich. So wird es fort⸗ 
gehen, bis endlich die nackte Wirklichkeit ſich durch 
alle Syſteme, Majoritaͤten und revolutionaͤre Popu⸗ 
laritaͤten Platz machen und bis die wahre Geſtalt 
be Dinge fi), in ihrer vollen Graͤßlichkeit zeigen 
wird, 


— — 


Herr Caſimir Perier hat neulich, vielleicht wider 
Willen, ein großes Geheimniß der liberalen Faktion 
verrathen, welche gegen die rechtmaͤßige Dynaftie, 
die ganze Reſtaurationsperiode hindurch ſyſtematiſch 
Oppoſition machte. „Man hatte am 7. Auguſt das 
Ziel erreicht, nach dem man 16 Jahre trachtete.“ 
Es folgt daraus, daß die damaligen Liberalen, nicht 
bloß, wie ſie behaupteten, die Mißgriffe der altern 
Linie der Vourbonen bekaͤmpften, ſondern die Krone 
auf ein anderes Haupt haben uͤbertragen wollen, — 
und daß ſie, trotz ihrer oftmaligen Verſicherungen 
der Treue und Ergebenheit, planmaͤßig die Dyna⸗ 
fie 16 Jahre hindurch zu vertreiben ſtrebten, der 
ſie den Eid der Treue geleiſtet. Die unpartheiifche 
Geſchichte wird dieſes überaus wichtige Geſtaͤndniß 
des Miniſterpraͤſidenten zu wuͤrdigen wiſſen, von 
dem Niemand behaupten kann, daß er nicht hinrei⸗ 
chend von den Abſichten uns geheimen Plaͤnen der 


liberalen Partei waͤhrend der Reſtauration unterrich⸗ 


tet geweſen ſei. 

In der Deputirtenkammer dauern die heftigſten 
Streitigkeiten uͤber das Budget fort. Waͤhrend die 
minifterielle Parthei, Herrn Thiers an der Spitze, 
den gluͤcklichſten Zuſtand der Finanzen verküͤndigt, 
und die Franzoſen auf einen naͤchſtens eintretenden, 
bisher unerhörten Zuſtand des allgemeinen Wohl⸗ 
ſeyns vorbereitet, ſignaliſiren andere ein Defieit von 
500 Mill. undäder Chef des Handelshauſes Lafitte 
bittet dringend: man möge am Rande des Abs 
grundes ſtehen bleiben, ein Schritt weiter ſtuͤrze in 
unabſehbares Elend. Der unpartheiiſche Zu⸗ 
ſchauer weiß aber bis jetzt nur dieß mit Gewißheit: 
daß beide Theile ein Intereſſe, und wie es ſcheint, 
den feſten Entſchluß haben, die Lage der Finanzen 
ſo darzuſtellen, wie es den Zwecken ihrer politiſchen 
Parthei entſpricht. Beide dürften in ihren Zahlen⸗ 
angaben alſo gleichviel, oder richtiger, gleich wenig 
Glauben verdienen. Auch find fie uͤber den Begriff 
des Deftcif8 nichts weniger als einig, denn Thiers 
behauptet, der Ausfall, welcher noch durch Anleihen 
oder Kredit gedeckt werden könne, ſei kein Deficit. 
Den nur auf dieſe Weiſe zu deckenden Bedarf gab er 
ſelbſt am 17. Jan, auf 253 Millionen an. — Genau 
genommen wird alſo nur um die Größe des Betra⸗ 
ges dieſer Summe und um den Namen, der ihr bei⸗ 
zulegen, geſtritten. — Wie dem aber auch ſei, es 
iſt keine unnoͤthige Vorſicht, wenn, wie das Londo⸗ 
ner „Hofjournal“ berichtet, ein Mitglied der jetzt 
regierenden k. Franz. Familie ſehr bedeutende Sum⸗ 
men in den Engl. Fonds anlegt, und alſo durch die 
That ein gerechtes Mißtrauen in die uͤberaus heitern 
Angaben des Herrn Thiers zu ſetzen ſcheint. 

Die Frage über den rechtmäßigen Erben der 
Krone von Portugal hat eine doppelte Bedeutung. 
Zunaͤchſt iſt ſie rein rechtlicher Natur, eine Succeſ⸗ 
ſionsſtreitigkeit, wie jede andere, und in dieſer Hin⸗ 
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ſicht möchte ſich wohl die Waage zu Gunſten „Dom 
Miguels neigen; außerdem hat ſich aber die Spal⸗ 
tung der politiſchen Partheien der heutigen Zeit auch 
dieſer Angelegenheit bemaͤchtigt, und die Namen 
von Don Miguel, wie von Don Pedro ſind von bei⸗ 
den Seiten Feldzeichen geworden, ſowohl derer, 

welche die Pyrenaͤiſche Halbinſel gegen den Strom 
der liberalen Ideen ſchuͤtzen, als derer, welche jene 
Laͤnder revolutioniren wollen, Für Letztere iſt die 
eigentliche Rechtsfrage ziemlich gleichgültig und der 
Streit lediglich eine Gelegenheit zur Verfolgung ih⸗ 
rer tiefer liegenden Zwecke. n 


In Frankreich wäre noch gegenwärtig eine Ruͤck⸗ 
kehr zum Guten moͤglich. Wenn auch arm, iſt 
der Landmann daſelbſt doch noch groͤßtentheils 
Grundeigenthuͤmer. Obgleich die Gemeindeverfaſ⸗ 
ſungen nicht anerkannt find, find fie doch noch theil⸗ 
weiſe vorhanden, alte Sitten und Lebensart in Lo⸗ 
kalgewohnheiten haben ſich noch einigermaßen er: 
halten, es iſt überall faktiſcher Beſtand genug vor⸗ 
handen, woran man eine Reorganiſation durch Provin⸗ 
zial- und Lokal⸗Statuten anknüpfen koͤnnte, aber 
leider hat weder der Liberalismus noch die Reſtau⸗ 
ration das mindeſte Talent entwickelt, etwas wahr⸗ 
haft Organiſches zu ſchaffen, oder auch nur zeitge⸗ 
mäß wieder herzuſtellen. Benjamin Conſtant und 
Fievée haben ſich ſehr beſtimmt für eine ſolche Re⸗ 
organiſation ausgeſprochen, aber der Liberale wie 
der Royaliſt haben mehr richtigen Sinn als Schaf⸗ 
fungstalent entwickelt! — Der größere und mittlere 
Grundbeſitz iſt gegenwärtig durch das Repräfentas 
tiv⸗Syſtem in den entſchiedenſten Gegenſatz zu den 
kleinen Grundbeſitzern geſtellt, jener hat eine ſoge⸗ 
nannte Vertretung, dieſer nicht die mindeſte, jener 
dat ganz andere, im tiefſten Grunde dieſem gerade⸗ 
zu feindliche Intereſſen; wie ſollte ſich auf dieſem 
Wege von der Deputirtenkammer etwas wahrhaft 
Gerechtes und Angemeſſenes für das Wohl und den 
Halt der kleinen Eigenthümer erwarten laſſen? 
Hatten die Bourbonen ſtatt des theoretiſchen und 
verkehrten Wahlgeſetzes die Landgemeinden wieder 
reorganifirt, dem Bauernſtande eine ſelbſtſtaͤndige 
Freiheit und geſchloſſene Verfaſſung und dann eine 
Vertretung in den Kammern gegeben, fo möchte 
ſich ihr Schickſal vielleicht anders geſtaltet haben! 


Paris ſoll durch mehrere Forts, die vor geeigne⸗ 
ten Punkten ſeines Umfanges anzulegen ſind, in ei⸗ 
den großen Waffenplatz verwandelt und dadurch in 
aufzunehmen und dem raſch andringenden Feinde 
einen dauerndern Widerſtand entgegenzuſetzen, als 
dieſes in den Jahren 1814 und 15 der Fall geweſen 
iſt. Der Argwohn, der in dieſem von Partheien 
zerriſſenen Lande jede Begebenheit in verfaͤnglichem 
Lichte erblicken laͤßt, hat ſich indeſſen auch ſchon ge⸗ 
gen die profectirten Befeſtigungen erhoben. Man 


en Stand geſetzt werden, eine geſchlagene Armee 


& 


hat bemerkt, daß die Pfähle, welche auf der Höhe 
von Montmartre die Winkelſpitzen des zu erbauen⸗ 
den Werkes bezeichnen, auf eine vollſtaͤndige, ba⸗ 


ſtionirte Anlage ſchließen laſſen, und dieſem Werke 


eben ſowohl die Beſtimmung anweiſen, Paris zu 
bombardiren, als die Ebene von St. Denis zu bee 
ſtreichen. Ein zweites Werk, welches auf dem Huͤ⸗ 
gel des Montlouis über den Kirchhof des P. Lachaiſe 
angelegt wird, ſoll gleichfalls dieſe doppelte Beſtim⸗ 
mung verrathen und dieſelbe um fo leichter erreichen 
konnen, da daſſelbe nur 500 Schritt von den Bar⸗ 
rieren entfernt iſt. Die Einbildungskraft der miß⸗ 
trauiſchen Unterthanen oder Buͤrger der jetzigen Re⸗ 
gierung ſieht ſofort neue Baſtillen entſtehen, Zwing⸗ 
ſchloͤſſer für die junge Freiheit, Kerker für ihre Vers 
fechter, Schatzkammern fuͤr die dem Volke entzoge⸗ 
nen Millionen emporſteigen. Von jedem bomben⸗ 
feſten Gewölbe berechnet man ſorgſam die Höhe 
und Breite, um beurtheilen zu koͤnnen, wieviel Ge⸗ 
fangene es einſchließen, wieviel Jahrgänge der Er⸗ 
ſparniſſe der Civilliſte es aufnehmen könne. Ein 
allgemeiner Schrei wird von den Wortfuͤhrern der 
Oppoſition vernommen, daß die Regierung ſich Mit⸗ 
tel bereite, um das ſouveraine Volk der Hauptſtadt 
in Feſſeln zu ſchlagen, und das heiligſte ſeiner Rech⸗ 
te: die Inſurrektion, zu beſchraͤnken. Man erinnert 
daran, daß im Jahre 1789 Paris, Lyon, Marſeille 
und Lille die Burgen zerftört hätten, welche der Des⸗ 
potismus errichtet. Auch jetzt wolle Paris nicht, 
daß die Regierung mit dem eigenen Gelde des Lan⸗ 
des ſich Stuͤtzpunkte ſichere, um eine Rebellion ger 
gen das Volk durchzuführen. Vergeblich haben die 
Organe des Miniſteriums dagegen ins Licht zu ſtel⸗ 
len geſucht, daß jene Befeftigungsanlagen keine 
feindſeligen Abſichten gegen Parls ausdruͤckten und 
es in der Natur der Sache liege, daß iſolirte Werke 
auch im Ruͤcken geſchloſſen und vertheidigungsfaͤhig 
ſeyen. In der That ſind Citadellen, an paſſenden 
Orten angelegt, das zweckmaͤßigſte, vielleicht das 
einzige Mittel, um große Staͤdte mit geringen 
Mitteln in Unterwuͤrfigkeit zu erhalten. Die 
zahlreichſten und exaltirteſten Volksmaſſen ſind 
unfaͤhig, ein gut angeordnetes Werk zu nehmen, 
ſelbſt wenn es von einer geringen, aber zuverlaͤßigen 
Beſatzung vertheidigt wird. Was ein Bombarde⸗ 
ment unter dieſen Umſtaͤnden wirken kann, hat Ank⸗ 
werpen noch neuerdings bewieſen; wenn der Gene⸗ 
ral Chaffe die Beſchießung der Stadt noch zweimal 
24 Stunden fortgeſetzt hätte, fo würde, alles reboln⸗ 
tipnaren Heroismus ungeachtet, Antwerpen zu ſei⸗ 
nen Fuͤßen gelegen haben. ER 2 


Stadt-Thenten 


Donnerſtag den 9. Februar: Die Waife und 
der Mörder; romantiſches Schaufpiel mit Muſik 


N 


192 


in 3 Akten, nach dem Franzdſiſchen von Caſtelli, Mu⸗ 
ſik von Seyfried. — Darauf zum dritten und letzten⸗ 


male: Der Spiegel des Fauſendſchdnz bur⸗ 


leske Oper in 1 Akt von C. Blum. 


i ESdiktal⸗Citation. : 

Da über das Kaufgeld des im Wongrowitzer Kreiſe 
belegenen, den Stephan Manskiſchen Erben 
zugehdrigen Proſtkower Waſſermuͤhlengrundſtuͤcks 
auf den Antrag der Realglaubiger der Kaufgelder⸗ 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, fo haben 
wir zur Anmeldung der Anfprüche der Gläubiger an 
das Kaufgeld einen Termin auf, 

55 den Igten März 1832 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Jekel 
Vormittags um 9 Uhr in unſerm Inſtruktions⸗Zim⸗ 
mer anbergumt, und laden die etwa unbekannten 
Gläubiger mit der Auflage vor, in dieſem Termine 
entweder in Perſon oder durch zulaͤſſige Bevollmaͤch⸗ 


tigte zu erſcheinen, widrigenfalls die Ausbleibenden 


mit ihren Anſpruchen an das Grundſtück präfludirt, 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl 
gegen den Kaͤufer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, 
unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt 
werden ſoll. a SER j 
» Gnefen den 14. November 1837, 
Königl. Preuß. Landgericht. 
— — — ß— 
8 Ediktal⸗Citation. 
In dem Hypotheken-⸗Buche des sub No. r. zu Res 
kawezyn belegenen Grundſtüͤcks iſt Rübr. III. No, 1. 


laut Obligations⸗Inſtrument vom 22ften Juni 1804 


eine Poſt von 500 Rthlr. nebſt 5 pro Cent Zinfen 
gore decreti de eodem für den jüdifchen Schueider 
Marcus Skamper zu Poſen eingetragen. 

Auf den Antrag des jetzigen Beſitzers dieſes Grund⸗ 
ſtücks, Gottfried Kunkel, weicher behauptet, 
daß obige Poſt ſchon gezahlt iſt, und deren Loͤſchung 
nachſucht, werden der eingetragene Gläubiger, der 


Jüdische Schneider Marcus Skamper, ehemals zu 


Poſen wohnhaft, feine etwanigen Erben und alle dies 
jenigen, welche an die in Rede ſtehende Hypotheken⸗ 
Poſt als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand: oder 
ſonſtige Briefs = Inhaber Anſprüche zu machen 
bermeinen, vorgeladen, in dem vor dem Deputir⸗ 
ten Herrn Landgerichts⸗Rath Rippentropp 
gauf den gten Mai 1832 

anſtehenden Termine entweder in Perſon oder durch 
geſetzlich zulaͤſſige Bevollmächtigte zu erſcheinen und 
ihre Anſpruͤche nachzuweiſen, ausbleibenden Falls 
aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren Anfprüchen an 
die in Rede ſtehende Hypotheken⸗Poſt prafludirt und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch 


mit der Löſchung dieſer Hypotheken Poſt verfahren 
werden wird. IE IR 
Gneſen den 23. Januar 1832. 


Königl. Preuß. Landgericht, 


= 


zu verkaufen, der Centner für 20 Sgr. 
auch ein und mehrere Centner gekauft werden. 


Bekanntmachung. N 
Es ſoll die im Birnbaumer Kreiſe beim Dorfe Ro⸗ 
zbitek unter der Mo, 3. gelegene, dem Müller Jo⸗ 
hann Wilhelm Pötſchke gehörige, 2276 Rtlr. 
26 fgr. 8 pf. tarirte Waſſermühle, Brandmühle 
genannt, nebſt Zubehör, im Wege der Exekution 
öffentlich an den Meiſtbietenden in den hier 

am 7ten April, 8 

am 22 ſten Juni und 

am 25ſten Aug uſt a. . 
anſtehenden Terminen, wovon der letzte peremko⸗ 
riſch iſt, verkauft werden, wozu wir Kaͤufer einladen. 

Die Taxe und die Kaufbedingungen koͤnnen in un: 


ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 


Meſeritz den 26. Januar 1832. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Am (sten d. Mis. des Morgens um 9 Uhr folren 
am hieſigen neuen Militair-Kirchhofe hundert Stuck 
Schanzkoͤrbe und Faſchinen an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung doͤffentlich verſteigert 
werden, wozu Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werden. 

Poſen den 8. Februar 1832. 8 s 
Koͤnigl. Detaſchement der sten Pionier 
5 Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Königlichen Regierung wird der 
Uaterzeichnete am ıbten d. Mts. im Statthalter⸗ 
Lokale hieſelbſt die Utenſtlien des in demſelben, wäh: 
rend der Cholerakrankheit eingerichtet geweſenen La⸗ 
zareths, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 


Bezahlung verkaufen, und ladet dazu Kaufluſtige 


hiermit ein. 
Poſen den 6. Februar 1832. 
i 5 Petzke, Reg. Sekretair. 
In dem Oominio Karne, Bomſter Kreiſes im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, ſtehen zu verkaufen Schaafböde- 
aus der Fuͤrſtlich von Lichnowskiſchen Stammfchär 
ferei zu Helvetyhoff; die Boͤcke koͤnuen täglich bis 
zum ı5ten Mai gekauft werden. Der Preis derſel⸗ 
ben iſt niedrig geſtellt. ET 
Auf St. Martin No. 81. bei Szymanski fkebe 
eine richtige Bduſſole und ein Reiß zeug zum Verkauf. 
Ganz vortrefflichen friſchen Caviar erhielt wſeder 
5 8 - RE 8 ratz. 
In der Gerberſtraße No. 303, iſt ſehr gutes Heu 
Es kann 


Am alten Markte No. 82. > 
find mehrere Wohnungen vom ıften April an zu 
verniefhen, und ſteht daſelbſt ein Billard nebſt Zu⸗ 
behoͤr, fo wie eine verdeckte Britſchke ſogleich zum 
Verkauf. i = 


Vom iſten April d. J. iſt in meinem Haufe am 


Markte No. 8g. ein Laden, zwei Kellerſtuben und 


ein Bierkeller zu vermiethen. 8 
C. A, Simon. 


